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Der Aussichtspunkt

R. Högfeldt

un:

Wie kommt es, dafj, trotz Hans Sachs
und Jakob Böhme, die Schuhmacherkunst

oft von oben herab betrachtet
wird? «Du bist ein Schuster» klingt
ausgesprochen unfreundlich, und
«Schusterbub» ist beinahe beleidigend. In
einigen Sprachen ist «Schuh», auf
Menschen angewandt, ein Schimpfwort.

Dabei ist die Herstellung unserer
Schuhe durchaus nicht etwa einfacher
als diejenige einer Hose oder eines
Huts, ganz zu schweigen von der
Wichtigkeit dieses Kleidungsstücks. Hinter
dem Eisernen Vorhang z. B. ist Schuhwerk

das am meisten begehrte Objekt
überhaupt. Im Osten galt Schuhbesitz
stets als Kennzeichen von gehobenem
Stand.

Schon im grauen Alter gab es Schuhwerk.

Im antiken Griechenland liefjen
sich vornehme Leute auf ihre Schuhsohlen

Worte aufnageln, die beim Pro-

Für

festliche
Anlässe
heimelige,

antike Lokale
S

menieren in den Sand gedruckt wurden.

Bei Damen hiefj es z.B. «Folge
mir», oder es war eine Beschwörung,
ein A und ein O.

Von je her dienten Fufj und Schuh
auch zum Messen. Heute kann man
einen «Stiefel» nicht nur trinken,
sondern o weh sogar zusammenschreiben.

In der ganzen Welt ist unter
Eheleuten immer einer unter dem Schuh,
der weih dann wo ihn der Schuh drückt.
Und « umgekehrt wird immer ein Schuh
draus», diese Weisheit habe ich mir
bereits an den Schuhen abgelaufen.

Was mich anbetrifft, habe ich, ohne
Fetischist zu sein, eine heimliche Liebe
zu meinen Schuhen nie überwinden
können, und wenn ich mich von einem
ausgetragenen Paar trennen mufj, so
bedeutet das Herzweh. Was haben wir
aber auch nicht alles erlebt miteinander,
ihr Ausgetragenen! Wo wäre schon
mein sicheres Auf-treten ohne euch!

Das gemeinsame Wandern erst! Auf
Schusters Rappen war der Ritt für mich

immer am beglückendsfen. Und so
spieltet ihr, Ausrangierten, bei Ausflügen

und Streifzügen, auf Pilgerungen
und Wallfahrten eine sehr wesentliche
Rolle, ja, durch euch wurde solch'
Lustwandeln erst ermöglicht. Wie war
es einst köstlich, auf beschwingter Sohle
durch die Welt zu stürmen und die
ganze Erdkugel in jugendlichem Ueber-
mut unter seinem Absatz zu wissen!

Heute erscheint mir die Schuhsohle
gewissermafjen als ein Fundament unter
den beiden Säulen, auf welcher die
ganze erhabene menschliche Gestalt
ruht. Der aufrechte Gang des Menschen,
welcher ihm die Hände zu Wehr und
Arbeit frei gemacht hat, sein weiter
Brustkasten, das tiefe Atmen, ja das
Sprechvermögen, die Entwicklung des
zentralen Nervensystems, das aufwärts
blickende Auge! So gelangen wir, liebe
Abgetragene, bei aller Bescheidenheit
ins helle Licht der Menschwerdung und
der Menschenwürde

Ein Vivat dem Schuhwerk! i-u-o-n

Vermouth Anziano
Immer vorzüglich

Spiritueux S.A. Lausanne-Zürich
Kongreß-Restaurant

Auge und Gaumen
geniefjen I

19


	...

